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Drei Mitglieder des Hilfs-
vereins MBoss Kaolack
und ein Journalist unse-
rer Zeitung waren vor
Ort in der Gemeinde
Kaolack. Sie informier-
ten sich über Projekte
des Vereins wie Schulbau
und Renovierung, die An-
lage von Gärten sowie
Brunnenbau. 

VON ROLAND SCHMELLENKAMP

Senegal. Die neue Schule ist
fast fertig: Auf dem Dach wurde
wenige Tage vor unserer An-
kunft Wellblech befestigt, nun
fehlen noch Außenfarbe, Flie-
sen und die Klassenzimmerein-
richtung. Gert-Uwe Hüller, Vor-
sitzender des Hohberger Ver-
eins MBoss-Kaolack, ist zufrie-
den – auch, weil die Qualität der
Bauweise gut ist.

Die Aufsicht darüber hatte
Dame Dieng, die beiden hatten
sich 1984 auf Korsika kennen-
gelernt und Hüller hatte den
Straßenhändler aus Senegal
zehn Jahre später besucht und
sich entschlossen, in dessen
Heimatdorf Kaolack in der Ge-
meinde MBoss zu helfen – zu-
erst mit seinem privaten Geld,
dann gründete er den Verein. 

Dass die Qualität des Schul-
baus gut ist, sei laut Hüller
nicht selbstverständlich: »Oft
wird zu wenig Zement benutzt.«
Diesen »Schwund« gibt es vor
allem bei Schulbauten der Re-
gierung – verwendet wird der
Zement privat.

Dass es möglicherweise
»Schwund« geben könnte, be-
fürchtete Hüller (63) auch beim
Wunsch des Chefs aller Schul-
leiter in der Gemeinde Kaolack,
dass künftig die Gelder der Pro-
jekte über sein Konto laufen sol-
len. In einer Ansprache machte
der Vorsitzende deutlich, dass
auch künftig Dame Dieng (51)
und drei weitere  Vertraute von
ihm vor Ort dafür zuständig

sein werden. Was den Rektor ei-
ner Lahrer Schule miss-
trauisch werden ließ war ein
Projekt, das der genannte
Schulchef machte: Er hat auf
seinem Schulgelände einen
Stall bauen lassen und Hühner
gekauft. Welchen Nutzen dies
für die Schüler bringt und wo-
hin der Erlös beim Verkauf der

Tiere fließt, konnte er nicht be-
legen.

Begeistert waren die deut-
schen Gäste – mit dabei waren
auch Ursula Spitzmüller aus
Zell und Elvira Schäfer aus
Kehl-Legelshurst – im Dorf
Dara Diacké: Dort hat ein enga-
gierter Pädagoge einen Lehr-
garten hinter der Schule ge-
baut. Schüler lernen, wie sie
Gemüse anbauen können. Das
wird finanziell vom Hohberger
Verein unterstützt. 

Drei, vier Projekte besichtig-
ten die Delegation am Tag, da-
runter waren zwei weitere Gär-
ten: Einer wird von einer Frau-
en-Kooperative betrieben, die
ihre Produkte für ein paar Cent
auf dem Markt verkaufen. Ein

anderer ist noch im Entstehen.
Dort wurde schon mit Mitteln
des Vereins ein Brunnen ge-
baut. Aus 40 Meter Tiefe zieht
ein Esel (der kostete 40 Euro)
Eimer mit Wasser nach oben,
damit soll bald ein Garten be-
wässert werden – ein Projekt
für bisher arbeitslose junge
Leute. Gert-Uwe Hüller hat 50
Euro für  den Kauf von Setzlin-
gen übergeben. Für Gartenum-
zäunung und Brunnen hat der
Verein 1500 Euro ausgegeben.

Auch die Krankenstation
wurde besichtigt: Abdou Balde
ist dort seit Jahren als Arzt
tätig. Er berichtete stolz, dass
2007 bei 517 Geburten nur eine
Frau im Wochenbett gestorben
sei. Grund: Bessere Hygiene
auch wegen der Unterstützung
des Hohberger Vereins.

Hintergrund: Vom 21. bis 28.
März hatte die Fahrt der Dele-
gation stattgefunden. Zu Be-
ginn wurde die Gruppe von Da-
me Dieng in Dakar abgeholt
und zu seinem Haus in der »hei-
ligen Stadt« der Moslems, Tou-
ba, gebracht. Danach ging es
für drei Tage nach Kaolack.
Zum Ausklang waren die Teil-
nehmer zwei Übernachtungen
in einem Vier-Sterne-Hotel, wo
ein Drei-Gänge-Menü mit rund
15 Euro preiswert war – doch im
Senegal lebt eine ganze Familie
durchschnittlich von drei Euro
am Tag. 

Dann der Rückflug. Zwi-
schenlandung. Ein Franzose
will nach draußen, um zu rau-
chen. Eine halbe Stunde disku-
tiert er mit einer Stewardess, ob
er das Flugzeug verlassen darf,
das gerade betankt wird. 

Wir sind wieder in Europa
mit unseren »Problemen«. 

Nächste Woche erscheint ein Artikel,
in dem Ursula Spitzmüller und Elvira
Schäfer ihre Eindrücke schildern und
ein persönliches Fazit ziehen. Nähere
Informationen zum Verein (rund 900
Mitglieder in der Ortenau) auf der In-
ternet-Seite www.mboss-kaolack.de.

Neue Schule soll Namen eines Afrikaners tragen
Delegation des Vereins MBoss Kaolack mit Sitz in Hohberg war eine Woche im Senegal / Projekte besichtigt und neue geplant / Gärten werden gestaltet

Dame Dieng (l.) ist der wichtigste Vertraute von Gert-Uwe Hüller (r. im Gespräch mit Rektoren) im Senegal. Die neue Schule (großes Bild) soll den Namen von Dame Dieng tragen, der aus Kaolack
stammt. Damit soll sein Engagement gewürdigt werden und ein Senegalese für Landsleute Vorbild sein.

Spritze, das letzte
Hemd verschenkt
und Maßkleidung
Fröhlichkeit löste der An-
blick unserer Damen Elvi-
ra Schäfer (l.) und Ursula
Spitzmüller aus, die sich
traditionelle Gewänder
schneidern ließen und in
diesem Dress die Herzen
der Frauen eroberten. El-
vira Schäfer wurde drei
mal angeboten, ein Baby
mit nach Europa zu neh-
men – die Mütter hofften
auf ein besseres Leben
für ihren Spößling.

Gert-Uwe Hüller ist
großzügig – manchmal zu
sehr: Rund 100 T-Shirts
hatte er zum Verschen-
ken dabei und viele Ober-
hemden. Fast jeder, der
vorbeikam oder ärmlich
aussah, erhielt von ihm
ein Kleidungsstück. Er-
gebnis: Für den letzten
Tag der Reise fehlte ihm
ein Shirt, er musste sich
eines kaufen. Bei Besu-
chen wurde er oft von
Schülern mit »Uwe, Uwe«-
Sprechchören empfan-
gen. »Personenkult lehne
ich ab«, meint »Herr Zack-
Zack«. Das ist nämlich
sein Spitzname im Sene-
gal, weil er dort Diskus-
sionen und anderes mit
»Zack-Zack« beschleu-
nigt. 

Ich hatte ein exklusi-
ves Erlebnis: Der Arzt Ab-
dou Balde verpasste mir
eine Betäubungsspritze
in die rechte Po-Backe.
Grund: Dort hatte ich mir
den Ischias-Nerv einge-
klemmt. Es tat so weh,
dass ich beinahe brüllen
musste. Das taten übri-
gens mehrmals kleine
Kinder bei meinem An-
blick: Weiß und rote Haa-
re = große Angst!

ROLAND SCHMELLENKAMP

A M R A N D E

Ein besonders engagierter Lehrer hat neben einer Schule einen
Garten eingerichtet, den er zusammen mit seinen Schülern be-
wirtschaftet. Auch der Garten wird vom Hohberger Verein finan-
ziell gefördert. 

Die Schüler stehen zur Be-
grüßung auf, wenn Gäste kom-
men. 

Kontraste in der Ortschaft Mboss: Die alte Frau im dunklen, kargen Raum auf dem bloßen Lehmboden neben ihrem Bett ist krank, sie hat kaum Geld für Essen oder
Medikamente und wird von ihrer Sippe mit Almosen unterstützt. Die jungen Frauen haben sich für ein Familienfest herausgeputzt – sie suchen einen Bräutigam. Die
potentiellen Kandidaten saßen ihnen in rund 20 Meter Abstand gegenüber, nachts wurde dann gemeinsam getanzt. Fotos: Roland Schmellenkamp

Senegal
Das westafrikanische
Land ist ehemalige fran-
zösische Kolonie und
wurde 1960 unabhängig.
Von den zwölf Millionen
Einwohnern – fast alle
Moslems – sind mehr als
die Hälfte unter 20 Jahre
alt, zwei Drittel der Men-
schen können weder le-
sen noch schreiben. Das
Einkommen einer Familie
beträgt durchschnittlich
100 Euro pro Monat, ein
Lehrer verdient rund 120
Euro.
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